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Ein Selbstmord.
Ein unsterbliches Denkmal der Verblendung 

und dcs Hochmuths der Czcchen wird uns neuer­
dings in ihrem Adreßentwurf geliefert. Dieses 
Schriftstück geht von den großen Wellbegebenheiten 
aus, die sich gegenwärtig auf Frankreichs Boden 
vollziehen, von den ungeheuren Gefahren, die das 
Reich bedrohen, und kommt mit echt czcchifcher Kon­
sequenz zu dem Schlüsse, daß die Forderungen der 
Deklaration sammt und sonders erfüllt werden 
müssen.

Worin besteht also die vielgefeierte Nachgiebig­
keit der Czechen, worin ihr Entgegenkommen, das 
sie mit so viel Aplomb in Szene schien? in nichts, 
nur die Form ihrer Politik war einige Tage hin­
durch eine mildere, der Inhalt derselben aber unab- 
geändert der alte.

Man höre nun, welche Kleinigkeiten die Cze­
chen verlangen! Sie wollen nur gleiche Rechte mit 
Ungarn, sie wollen einen neuen Landtag, mit dem 
di^ betreffenden Vereinbarungen über die Verfassungs­
änderung getroffen werden sollen, sie wollen keinen 
Reichsraih beschicken, kurzum, sie wollen die Her­
stellung de« in ihrer besonderen Denkschrift ausge­
führten „Staatsrechtes", von dessen Grundsätzen „un­
möglich abgegangen werden könne." Dasür verspre­
chen aber auch die Czechen gnädiglich, in die Dele­
gation aus dem neu zu konstituirenden Landtage 
zu wählen.

Es ist wahrhaft rührend, mit welcher Auf­
opferung die Czechen Politik treiben. Sie wollen 
direct in die Delegation wählen und für diese arm­
selige Gegenleistung verlangen sie noch aparte Rechte, 
eine aparte Verfassung! Das Verhalten der Majo­
rität in der Prager „landtäglichen Versammlung" 
erinnert lebhaft an das Geschrei der Pariser Schwa-

dronäre, die nach jeder verlorenen Schlacht nur um 
so lauter das linke Reinufcr verlangten. Wahnsinn 
hier und dort! Während ein Volk untergcht, hat 
es sich an die Bedingungen seiner Existenz zu er­
innern und diese so gut als möglich zu erfüllen, 
damit eö fortdauere, politisch lebe. Und sind denn 
in der That die Czechen nicht in gleicher Gefahr, 
wie gegenwärtig die Franzosen? Ja , wenn man 
bedenkt, daß die Czechen nur eine kleine Sprach- 
Insel inmitten eines großen Volkes sind, daß sie 
sogar für ein Land streiten, das zum dritten Theile 
von den Stammesgenossen eines großen Volkes 
durchsetzt ist. dann muß man wahrlich an dem Ver­
stände der Czechenführer irre werden.

Die Czech n werden die Forderungen ihrer 
Adresse und ihrer Deklaration niemals erfüllt sehen 
und wenn schon, dann wird der Jubel nur von 
kurzer Dauer sein. Indem sie die Deutschen schä­
digen wollen, begehen sie an ihrer eigenen Nation 
einen Selbstmord.

Vom Kriege.
Die deutschen Heere rücken rastlos und in un­

geheuerer Zahl auf Paris vor. Am 5. war das 
große Hauptquartier bereits in R h e i ms  und da, 
wie bis jetzt immer, ein zahlloses Reitergeschwader 
auf mehrere Meilen Abstand das Gros der Heere 
umsäumt, überall sür die eigenen Truppen ebnend, 
fördernd, unterstützend, dem Feinde verderblich und 
zerstörend, so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß 
mit Beginn der neuen Woche bereits die deutscken 
Vortruppen sich den Parisern zeigen und fühlbar 
machen werden. Ob man dann der ganzen, vollen 
Größe der erlittenen Niederlagen, der Hoffnungs­
losigkeit ferneren Widerstands und Blutvergießens 
sich bewußt und einsehen wird, daß eine Vertheidi-

gnng von Paris nur ein nutzloses Opfern des Ver­
mögens und Lcbens der Bewohner, also eine muth- 
willige Schädigung Frankreichs wäre? Schwerlich 
Es braucht viel, bis die Franzosen ihrer Lage sich klar 
bewußt werden. Sie gleichen in diesem Punkte voll­
ständig den Unfehlbarkeitsmännern in Rom; sie 
wo l l en  nicht sehen und w o l l en  nicht hören Sie 
wo l l en  nicht begreifen, daß sie von ihrem hohen 
Piedestal als „erste Nation des Erdballs" gestürzt 
sind; sie meinen jetzt, das bloße Zauberwort Repu­
blik habe wieder alles in das alte Geleise gebracht 
und den letzten Monat ausgetilgt aus der Geschichte 
der Gegenwart. Beweis dessen die maßlos lächer­
liche Sprache der Blätter. So schreibt die „France," 
nachdem sie die Hiobsposten von Sedan mitgetheilt: 
„Der gesetzgebende Körper, der Ausdruck des W il­
lens der Nation, muß sofort die erforderlichen 
M a ß r e g e l n  z u r  S i c h e r h e i t  des L a n d e s  
e r g r e i f e n ;  er hat schon viele Gesetze gemacht, er 
muß aber noch Eines machen, e r muß den S i e g  
dek r e t i r en ! "  Ein anderes Journal, „Paris-Ca­
price," kündigt an, daß es der Kriegsereignisse we­
gen seine Herausgabe einstelle und erst am Tage 
nach dem Siege wieder erscheinen werde. Die 
„France" bemerkt hiezu, daß den Lesern des B lat­
tes dadurch die angenehme Mittheilung gemacht 
wurde, „daß die Unterbrechung nur kurze Zeit wäh­
ren werde."

Und damit das Volk ja nicht zur kalten Ueber- 
lcgung und so zur Erkenntniß seiner Lage komme, 
belügt die republikanische Regierung ganz gleich der 
napoleonischen „unter Vorbehalt- das Volk mit 
erkünstelten Erfolgen bei Straßburg, mit neuen 
Armeen u. dgl. mehr.

Die Deutschen haben die Belagerung von 
M o n t m e d y  aufgegeben, nachdem sie durch ein 
Bombardement die Hälfte der Stadt zerstört haben.

Feuilleton.

Die Belagerung von StraPurg.
Der „Augsb. Ztg." wird von Oberrhein, 5ten 

September über den Fortgang der Operationen ge­
schrieben :

Das Trauerspiel von Straßburg geht seinem 
Ende entgegen. Die dritte Parallele ist fertig, es 
handelt sich nur noch darum, die sogenannten Krö- 
vungsarbeiten zu vollenden und die Geschütze ein­
zufahren, und man wird zur Stunde wohl damit 
fertig geworden sein. Die an der Zitadelle einge­
schossene Bresche ist weit sichtbar in einer Breite 
von mehreren Klaftern, und es bedarf nur noch 
der Ausfüllung oder Ueberbrückung der Gräben, 
um mit sicherem Erfolg den Sturm zu unterneh­
men. Die Beschießung mit dem schwersten Geschütz 
geht fast ununterbrochen fort, und es sind gewaltige 
löOpsünder in Thätigkeit, welche eine fürchter­
liche Wirkung ausüben. Von der Festung aus wird 
wenig geschossen, und es muß zeitweise so gewal­
tige Ermüdung cingctrcten sein, daß man nicht ein­
mal unsere Annähcrungsarbeiten störte, obwohl diese 
vur schwer zu decken waren. Man hat dem Kom­

mandanten die neuesten Nachrichten vom Falle von 
Sedan und der Gefangennehmung des Kasers mit­
getheilt. und wird ihm auch da« bereits telegrafisch 
signalisirte „Journal Officiel" von Paris mit den 
neuesten Berichten senden, so daß man doch hoffen 
darf, es werde die Uebergabe noch vor einem Sturm 
erlangt werden. Man unterläßt es jedoch bei aller 
Schonung nicht, auch die Stadt fortwährend in 
Allarm zu fetzen, und es bricht daher darin von 
Zeit zu Zeit ein Brand aus. Die Zahl der Ver­
wundeten soll schon über 1400 betragen, und noch 
dazu ein Theil in Lokalitäten untergebracht sein, 
weiche keine Sicherheit bieten, und nicht einmal recht 
durch weiße Fahnen kenntlich gemacht werden können. 
Nach dem Oberrhein sind nun endlich mehr Trup­
pen vorgeschoben worden; man wird Schlettstadt 
und Neubreisach zerniren und vielleicht durch einin 
raschen Handstreich nehmen. ES ist dies schon im 
diesseitigen Interesse nothwendig, denn die M obil­
garden, welche sich auf den dicht bewaldeten Rhein­
inseln versteckt halten, beschießen unsere Eisenbahn­
züge, so daß letztere dieser Tage auf der Strecke 
von Schliengen bis Haltingen eingestellt werden 
mußten. Die dort aufgestellten Truppen schießen 
wohl auch hinüber, aber damit ist nicht viel ge­
dient, und eS muß die Gegend auf dem linken

Rheinufer gereinigt werden, wenn es etwas helfen 
soll. Auch nach den Thülern der Vogesen sind De­
tachements abgegangen. Das war um so mehr 
nothwendig, als von da und Schlettstadt fortwäh­
rend Signale mit Straßburg gewechselt werden.

I n  der Umgebung von Straßburg ist der Zu­
drang von Neugierigen so gestiegen, daß man ener­
gisch dagegen einschreiten mußte, und da» M ilitä r 
schon eine große Anzahl solcher verhaftete.

Im  Augenblick geht die Beschießung wiedrr 
sehr energisch fort und es steigen Rauchwolken in 
Straßburg auf, die den Anblick des Münster« zeit­
weise verhüllen. Es ist ein grause« Schauspiel, die­
ses furchtbare Rollen und die dumpfen Schlüge zu 
hören, und zwar inmitten der so friedlich daliegrn- 
den Natur, über welche die Sonne ihr durch die 
letzten Regen klarer erscheinendes Licht ergießt. Vor 
und neben mir stehen Hunderte, welche mit starrem 
Auge hinüberschauen nach der alten deutschen Stadt, 
und denen bei jedem Schuß das Herz pocht, denn 
drinnen haben sie Häuser, VermögenSwerthe und 
Familienangehörige, und ängstlich wird da auSge- 
schaut und berechnet, wo wieder es grzündet und 
Gebäude zertrümmert hat. Biele derselben haben 
übrigens auch schon eine Art Resignation gezeigt, 
denn sie tragen sich mit der Idee, weil die Besch e-



Die Rapporte berichten, daß die Ortschaften 
überall menschenleer sind und alles sich geflüchtet habe.

Am Oberrhein droht Gefahr. Es heißt, daß 
über 3000 Freiwillige, größtentheils uniformirt, 
abgegangen sind, um sich mit Jenen, die bereits 
am Rhein stehen, zu vereinigen. Unter denselben 
befinden sich viele Douaniers und Bergschiitzen. Ih r 
Kommandant ist ein pcnsionirter Oberst ans Bcl- 
fort. Man glaubt allgemein, daß diese Schaare» auf 
irgend einem vorteilhaften Punkte den Rhein über­
schreiten wollen. Das deutsche Rheinufer ist nach 
genauen Erkundigungen schwach besetzt.

Die dänischen Blätter berichten, daß die f r a n ­
zösische F l o t t e  telegrafisch den Befehl erhalten 
hat, nach Frankreich zurückzu kehren,  wo man 
die Mannschaft znr Festungsvertheidigung verwen­
den will.

Die „Gazetta de France" behauptet zu wissen, 
daß England im offiziösen Wege Schritte zu einer 
F r i  e d en s v e rm i t t  lu  n g gemacht und Graf 
Bismarck gleichfalls offiziös erwidert habe: Deutsch­
land weise im Prinzipe jede Intervention zurück, 
aber um einen Beweis seines guten Willens zu ge­
ben, ermächtige cs England, Frankreich in Kennt- 
niß zu setzen, daß Deutschland auf folgenden G r u n d ­
l agen zu unterhandeln geneigt sei: 1. Abtretung
der halben französischen Panzerflotte; 2. Drei 
Milliarden Kriegsentschädigung; 3. Eine zu Gun­
sten Deutschlands zu treffende Grenzberichtigung, 
um Frankreich in die Unmöglichkeit zu versetzen, 
eine neue Agression zu versuchen; demungeachtet soll 
diese letztere Frage durch einen europäischen Kongreß 
gelöst werden.

Politische Rundschau.
Laibach, 10. September.

Der Statthalter in B ö h m e n  Fürst Mens- 
dorss und der Landmarschall Graf Nostiz erhielten 
Besehl, die Verhandlungen über die czechische Adresse 
zu beschleunigen, gegen jeden Angriff auf die Au­
torität des Landtages zu protestireu und denselben, 
im Falle die Majoritätsadresse angenommen würde, 
auszu l ösen.

I n  Deu t s ch l and  läßt man sich durch die Pro­
klamation der Repuhlik nicht irre machen. So sagt 
die „Spener'sche Z tg .": „W ir"  —  die Deutsche»
—  „w ir betrachten die Dinastie, die Regiernngs- 
form, unter der Frankreich steht, ganz als Neben­
sache. W ir wollen dies Volk sür die Zukunft zwin­
gen, Ruhe zu halten. W ir wissen, daß Deutsch­
land der Gegenstand seiner Raublust ist und war 
unter allen seinen Dinastien und Berfassungssor- 
men; die alte» Könige, die Republik, die Napoleons 
und die Orleans, sic haben geraubt und wollen rauben

ßung und Zerstörung von und in Straßburg durch 
die französische Regierung und wegen der Hart­
näckigkeit ihres Kommandanten erfolgt ist, werde 
bei definitiver Besitznahme des Elsaß Deutschland 
den Schaden von dem französischen Volke sich ver­
güten lassen. Es liegt etwas nicht Unrichtiges in 
dieser Folgerung, aber Krieg ist eben Krieg, alles 
kann nicht vergütet werden. Wer vergütet auch die 
Meuschenverluste? —  und am Ende ist Frankreich 
gar nicht im Stande, alles zu vergüten. Beim Falle 
des ersten Napoleon handelte es sich um eine M il­
liarde und derselbe hatte seine Kriege vorher auf 
fremde Kosten geführt und Frankreich sogar berei­
chert, heute aber wächst die Last riesengroß an und 
erreicht eine kaum zu berechnende Höhe.

Der Korrespondent der „Karlsruher Zeitung" 
schreibt:

S c h i l t i g h e i m ,  3. September. Was die 
Einwohnerschaft betrifft, so ist nach den Aussagen 
erst gestern herausgekommcner Personen (auf Rekla­
mation gestattet nämlich die Belagerungsarmee noch 
fortwährend das Herauslassen von einzelnen Frauen 
und Kindern, jedoch nicht mehr voiv Männern) die 
Thatsache der französischen Niederlagen jetzt eine 
so ziemlich allgemein anerkannte, obwohl ma» na­
türlicherweise von den Schlachten an der belgisch«!

deutsches Land. Darum ist mit Napoleons Kriegs­
gefangenschaft auch der Krieg noch nicht aus. Es 
hat nicht einer daran gezweiselt, daß, obgleich sich 
Napoleon bei Sedan ergeben hat, die Deutschen auf 
Paris marschiren würden, mochte dort regieren, wer 
da wolle." Die Berliner „Volkszeitung," das O r­
gan der vorgeschrittenen Demokratie, schreibt: „Die 
Republikaner in Par s machen eine Katastrose, welche 
sie nicht augefacht, nur blutiger und schrecklicher. 
Sie würden, wenn man ihnen Zeit ließe, nur das 
Elend vergrößern, das sie nicht verschuldet haben! 
Nicht zur Bestrafung der Männer, die jetzt an die 
Spitze Frankreichs getreten sind nnd unter Auf- 
opfernng den Versuch machen, ihre Nation zu ret­
ten, wünschen wir den vollendeten Sieg unserer 
Truppen, sondern im Interesse der Menschlichkeit 
und unseres Vaterlandes sehen wir den schnellen 
Sieg als die alleinige Verhütung verlängerter schwe­
rer Kümpfe."

Das Rundschr e i ben Fa vre'ö erfährt 
von der „P r."  eine sehr herbe Beurtheilung. Es 
war kein glücklicher Wurf des redegewandten Advo­
katen. Was sollen, rnft sie ans, all die haltlosen 
Radomontaden? was die falsche Ausdeutung eines 
Aktenstückes, das, erflossen unter dem Eindrücke der An­
griffe clfäfsischer und lothringischer Bauern auf einzelne 
deutsche Soldaten, nnr konstatirt, daß der Krieg 
gegen die Soldaten Frankreichs, nicht gegen die 
„friedlichen" Bürger geführt wird? Was der ganze 
Ton, in dem die Zirkularnote gehalten, wenn sie 
nicht etwa konstatircn soll, daß die „französische 
Großmaulschaft" eine nationale Eigenart ist, die 
einem republikanischen Kammerredner ebenso anhaf­
tet, wie einem soldatischen Prahlhans des Kaiser­
reiches.

„Times" und „D a ily  News" widerlegen die 
Behauptung Favre's in dessen Rundschreiben, daß 
die Republik für den Krieg nicht verantwortlich sei; 
nachdem Frankreich ihn gutgeheißen, müßte Frank­
reich die Verantwortung tragen.

Die „Nordd. Allg. Ztg." spricht der Zirku- 
lardcpefche jede staatsmännische Behandlung der S i­
tuation ab. Dieselbe zeigt vielmehr, daß die Her­
ren in neunzehn Jahren uichts gelernt und alles 
vergessen hätten. Die Aufzählung der Widerstands­
fähigkeit von Mobilgarde, Nationalgarde und B ar­
rikaden feien Fräsen; cs sci unwahr, daß der Kö­
nig von Preußen erklärt habe, er führe Krieg nur 
gegen die Diuastie, nicht gegen das französische 
Volk; der König sagte, er führe Krieg mit den 
Soldaten Frankreichs. Die „Nordd. Allg. Ztg." 
erinnert an die jetzt noch verschärfte Austreibung 
der Deutschen und schließt: „Wozu diese lächerlichen 
Worte des provisorischen Ministers, wozu dies 
Zirkularschreiben, das mit Fräsen beginnt, mit einer

Grenze noch nichts weiß. Die unter der Einwohner­
schaft jetzt herrschende Niedergeschlagenheit und Hoff­
nungslosigkeit wird als eine außerordentliche geschil­
dert. Dabei ist die Lage derselben fortwährend eine 
furchtbare; cS ist ohne die äußerste Lebensgefahr 
nicht möglich, über die Straßen zu gehen, die Le­
benslüste! werden täglich knapper, viele Tausende 
haben schlechthin gar nichts mehr —  nicht Wenige 
haben auch durch die stattgehabten Brände ihr gan­
zes Besitzthum verloren — von Gemüse, Kartoffeln 
n. dgl. ist gar keine Rede mehr, R ind- und 
Schweinefleisch hat einen unerschwinglichen Preis, 
selbst wohlhabende Personen sind froh, ein wenig 
Pferdefleisch bekommen zu können. Gouverneur und 
Präfekt halten sich in den Kellern der Präfektur auf. 
Gegen den Gouverneur ist die Bevölkerung aufs 
Tiefste erbittert, umsomehr, da derselbe seine eigene 
Familie rechtzeitig in Sicherheit gebracht hat und 
jetzt wenigstens wissen muß, daß an die Möglich­
keit eines Entsatzes nicht mehr zu denken ist.

I n  diesem Augenblicke (10 Uhr) schweigen die 
Geschütze gänzlich; es ist auf eine Stunde Waffen­
stillstand, damit in der Stadt die Todten beerdigt 
werden können. Als Kirchhof dient der Jardin des 
Planlcs, und Reich und Arm werden dort unter­
schiedslos in langen Reihen bestallet.

Adookatenlüge fortfährt, mit einer Aufschneidere 
endet!"

I n  Rom und in den päpstlichen Provinzen 
herrscht große Aufregung. Es werden Adressen an 
den König unterzeichnet, die den Einmarsch der 
italienischen Armee verlangen. An der Grenze zwi­
schen Orte und Aquapendente weht die italienische 
Fahne. Oberst de Eharette befestigt Moittefiascone. 
Die Insurgenten der Umgebung bedrohen ihn im 
Rücken. — Die „Gaz;etta di Populo" sagt: Das 
Gerücht, daß einige fremde Regierungen sich den von 
der italienischen Negierung gefaßten Beschlüssen be­
züglich Roms widersetzcn, entbehrt der Begründung.

Zur Tagesgeschichte.
—  Großes Aussehen in den sogenannten höheren 

Kreisen der Residenz erregt die am 4. d. M . vorge- 
noinmene Verhaftung des viernndvierzigjährigen päpst­
lichen Hausprälaten uud Domherru in Olmütz, Grafen 
Heinr i ch B e l l e  gar  de. Derselbe befand sich seit 
einiger Zeit auf der Durchreise in Wien und wohnte 
im Hotel Meißl. Vor mehreren Tagen begab der 
Prälat an den Privaten Wilhelm Herzog Wechsel im 
Betrage von mehreren Tausend Gulden. Als diese 
Wechsel später von Herzog zur Zahlung präsentirt 
wurden, stellte eö sich heraus, daß sie fämmtlich, und 
zwar zweifellos vom Grafen Heinrich Bellegarde ge­
fälscht waren. In  Folge der nun sofort erfolgten 
Anzeige bei der Behörde wurde die Verhaftung des 
adeligen Fälschers verfügt und derselbe dein Wiener 
Landesgerichte eingeliefert. Die gesamiuken Effektendes 
Prälaten wurden ebenfalls mit Beschlag belegt. M it 
der Führung der Untersuchung dieses SensationsfalleS 
wurde der Landesgerichtsrath Bundsdorf betraut. Es 
sind mehrfache Anhaltspunkte für die Annahme vor­
handen, daß Graf Bellegarde außer den an Herzog 
begebenen Wechseln »och mehrfache andere Fälschungen 
beging.

—  Der prenß. „Staatsanzeiger" behauptet auf 
Grund der Aussage von Augenzeugen, es habe bei Seda« 
Nap o l e o n  sich dein F e u e r  de r ar  t ex p o n i r t ,  
daß seine Absicht, den Tod zu finden, unzweifelhaft ist.

—  Die K a i s e r i n  E u g e n i e ,  welche in 
Lüttich den König der Belgier gesprochen, begibt sich 
zunächst »ach England, wohin ihr Sohn gebracht 
wnrde, später nach der Wilhelmshöhe zu ihrem Gcmal.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Lokal-Chronik.

— ( Ei ne  Be gl  ü ck w l in s ch n n g S a dr  e sse 
an den Papst )  ans Anlaß seiner Unfehlbarkeitser­
klärung wird von den Klerikalen in Krain kolportirt. 
Doch w ill es mit der Unterfchriftenerpressung nicht 
recht vorwärts gehen, indem sogar fromme Katholiken 
sich weigern, ihre Namen einem Aktenstücke beizufügen, 
das in seinem servilen Tone sich gegen das erste der 
zehn Gebote Gottes versündiget. „Daniea" sucht diese 
Besorgnisse zu verscheuchen und sagt: „Jedes Beden­
ken ist diesfalls höchst überflüssig, denn die Unfehlbar­
keit des Papstes ist ein Glaubensartikel, un^ das ist 
genug!" I'o  Lotum .

— (Z u r C h a r a k t e r i s t i k d e r  s l oveni schen 
V o l k s  sü h r e r  u»d  i h r e s  Anhanges . )  „Bei 
den Slovenen haben nur einige wenigen die öffentliche 
Meinung in Pacht genommen, die blinde Menge schreit 
ihnen unbewußt nach, denn sie ist zu ungebildet und 
auch zu denkfaul. Man braucht nur eine, wenn auch 
noch so sinnlose Parole auszutheilen, sie verbreitet sich 
wie Lauffeuer unter dem Gesindel, wenn sie nur von 
jener „Firma" ausgeht, von der die Menge gewisse 
Schlagworte erwartet. Bei den Slovenen gilt nur 
der Schein, die Heuchelei und die Lüge und alle ihre 
Herrlichkeit gleicht den übertünchten Gräbern im Evan­
gelium. Keutttnisse und wahre Bildnng werden ver­
achtet, da weder die Nation noch ihre Führer solche 
besitzen. Unter den Slovenen meint jeder alles zn 
wissen, obwohl er gar nichts weiß. Daher kommt es 
auch, daß der literarische Verein „Matica" naturwisse»- 
schaftliche Manuskripte durch Grammatiker und belle­
tristische Originalwerke dnrch Normal-Schullehrer zen-



l'nriren läßt. Der Scheingröße, der Ansgeblähcheit 
blüht jetzt der Üppigste Weizen und wird ihr noch 
lange fortblühen. Wehe demjenigen, der dagegen ein 
Wort zu sprechen sich erkühnt. Um unter den S lo ­
wenen gut zu leben und sein Glück zu machen, braucht 
iNan nicht Vater und Mutter zu ehren, wie uns die Hl. 
Schrift lehrt, sondern es genügt, nur die Volksführer 
zu verehren oder wenigstens zu all' ihrem Beginnen 
Zu schweigen, wenn mau daran nichts zu loben findet, 
ferner darf man ja nichts auf eigene Faust unterneh­
men, sondern alles nur mit ihrer gnädigen Erlaubniß. 
Was bei den Sloveueu nicht von den Führern aus­
geht, gilt nichts, wenn es auch tausendmal besser ist, 
als das, was diese schaffen, wenn es noch so ehrlich 
gemeint, es muß tobt geschlagen werden. Zu dieser 
Scheingröße, zu dieser Anfgeblähtheit gesellt sich noch 
der schmutzigste Materialismus, alles jagt nur nach 
dem lieben Gelde und dieses beherrscht alles; wer kein 
Geld besitzt, ist in dein Kreise der nationalen Weisheit 
zum Stillschweigen verdammt. Sollte das arme slo- 
venische Völkchen jemals seine eigene Geschichte haben, 
so müßte darin die gegenwärtige Zeit charakteristisch 
gezeichnet erscheinen, falls sich ein Charakterschilderer 
fände, dem der giftige Groll der Führer nicht früher 
den Garaus machen würde. Doch wie gegenwärtig vie 
Verhältnisse sich gestaltet haben, werden auch die Nach­
kommen die Wahrheit nicht erfahren, denn sie wird 
unterdrückt, bevor sie noch ans Tageslicht kommt und 
es ist fruchtlos, mit der Stirne gegen die Wand zu 
rennen." Wäre diese naturgetreue Schilderung der slo­
wenischen Herrlichkeit, mit der die Volksführer in ihren 
Verlogenen Journalen und in den Landtagssitzungen 
sô viel Wesens machen, in einem deutschen Blatte zu 
lesen, so würde ein erheuchelter Schrei der Entrüstung 
Von den erhabenen Sitzen, auf denen die Führer thro­
nen, dis zu den eullegensten Pfarrhöfen Slvvenieiis, 
in denen irgend ein fanatischer Kaplan seine Kirch­
turmpolitik in einer Zeitungskorrespondenz zu Papier 
bringt, erhoben und der freche „NemÄ'utar," der sich 
erkühnte, in solcher Weise die Ehre der Nation anzu­
tasten, der allgemeinen Verachtung preisgegeben wer­
den. Doch nicht ein Deulschthüiuler nrlheilt über slo> 
»enische Großthuerei, sondern ein slovenischer Schrift­
steller, dem man eine genaue Kenntniß der vaterlän­
dischen Zustände und eine scharfe Beobachtungsgabe 
nicht absprechen kann, ein Schriftsteller, der seinerzeit 
ebenfalls an dem Karren der slovenischen Journalistik 

wg.joröm »loriam  der Volksführer, gezogen hat. 
Obige Charakteristik ist nämlich einem längerem Nach­
rufe entnommen, den der bekannte Literat Levstek 
in der slovenischen Zeitschrift „Zvon" dem von ihm 
heransgegebcnen Witzblatte „Pauliha" widmet, dessen 
weiteres Erscheinen wegen Mangel an Theilnahme un­
terbleiben muß. Interessant ist darin die Enthüllung, 
in  welch' perfider Weise die Volksführer, die sich durch 
die mitunter sehr zahmen Witze des „Pauliha" sehr 
unangenehm berührt fühlten, ihre beliebten Verdächti­
gungen : es sei der „Pauliha" von der Negierung er­
kauft, in Krain und noch mehr in Unter>teier»iark 
mit gutem Erfolge verbreitet haben ; sie setzten eö endlich 
durch, daß der Redakteur sogar von seinen früheren treuen 
Anhängern wegen Hochverrathes am Vaterlande in Acht er­
klärt wurde. So sieht es mit der freien literarischen Bewe­
gung bei den Slovenen aus, indeß ihre Wortführer der 
deutschen Wissenschaft sogar an den Hochschulen den 
Krieg erklären, um die aufstrebenden Geister ja über­
all zu bannen und das Volk, statt mit der gefunden 
Nahrung einer fortgeschrittenen Bildung, mit dem 
wühselig zusammengestoppelten Kram einer auf Be­
stellung gearbeiteten Eintagsliteratur und mit unver­
ständlichem, gestern und vorgestern aus dem vertrakteu 
Gehirne eines fanatischen Sprachreiuigers entsprunge­
nen slovenischen Wortschwall zu füttern. Ja wirklich, 
der brutalste Absolutismus arbeitet systematisch an der 
-Lerdummuug des Volkes, und selbst die besseren Gei­
ster, die daS unnatürliche der Situation wohl fühlen, 
>">d nicht im Stande sich von den drückenden Fesseln 
M  zu machen. —  Wenn w ir anch die vom Redakteur des 
»Pavliha" gegen die Nation erhobenen Vorwürfe als 
öu düster gefärbt bezeichnen, und dieselben mehr als 
^ussluß des AergerS über ein mißlnngenes literarisches 
"»teruchmen, denn als eine unparteiische Kritik unserer

Zustände beurtheilen möchten, so scheint doch damit das 
Wesen der unter dem Kommando der Volksführer 
stehenden jetzigen literarischen, sozialen und politischen 
Bestrebungen in Slovenien ganz richtig gekennzeichnet 
zu sein.

Eingesendet.
Seitdem Seine Heiligkeit der Papst durch den 

Gebrauch der delikaten lisvktlgseiörö du liu i'i'v  glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wird niemand mehr die 
Heilkraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen w ir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung vou Medizin und ohne Kosten heilt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwindsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blnt- 
aussteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
während der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Kuren, die aller Medizin widerstanden, wor­
unter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, des 
Hofmarschalls Grafen Pluskow, der Marquise de Bröhan.
—  Nahrhafter als Fleisch, erspart die Rsvalssoikis 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Zertif. Nr. 73.416.

Fasen in Steiermark, Post Pirkfeld, 19. Dez. 1869.
M it  Vergnügen und pflichtgemäß bestätige ist die giiu- 

stige Wirkung der Levalesewrs. Dieses vortreffliche M ittel 
hat mich von entsetzlichen Athembeschwerden, beschwerlichem 
Husten, Blähhals und Magenkrämpfen, woran ich lange 
gelitten, befreit. V i n z e n z  S t e i n e r ,  Pens. Pfarrer 

I n  Blechbüchsen von '/ ,  Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  lisvLlöseiörö OboLoIatLö in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tasten 
fl. 2.50, für 48 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
für 120 Tassen st. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L  Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8 ; in 
Laibach bei Ed. M a h r , Parfumeur; in Pest 
T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Für s t ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. B i r n b a c h e r ;  
in L i n z  H a s e l m a y e r ;  in Bozen L a z z a r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Ed e r ;  in Gr az  O b e r  r an  z- 
m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lember g  R o t t e n d e r ;  in K l a u s e n ­
bur g  K r o u s t ä d t e r ,  und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Laibach,  10. September.

Sternenhelle Nacht. Morgens theilweise Nebel. Heiterer 
wolkenloser Tag, Südwestwind mäßig. W ä r m e :  Morqens 
6 Uhr -s -6 .30, Nachm. 2 Uhr -s- 17.3" (1869 -l- 16.0°, 
1868 -s- 18.2"). B a r o m e t e r  326.34"'. Das gestrige 
Tagesmittel der Wärme -j- 9.8", nm 2.0" unter dem Normale.

Verstorbene.
Den 8. September. Ferdinand Nedelka, Maurerpolier, 

alt 32 Jahre, im Zivilspilal an der Lnngciitnberenlose.
Den 9. September. Dem Wenzel Urbas, Urlau­

ber, Wn Kind Johann, »all 6 '/, Tage in Hiihnerdors 
Nr. 18 au Schwäche. — Alois Weixelberger, Zwängling, 
alt 41 Jahre, im ZwangSarbeitshanse Nr. 47 an der'Lnn 
genlähmnng. — Dem Herrn Josef Laurin, Hausbesitzer, 
seine Gattin Josefa, alt 60 Jahre, in der Karlstädtervor 
stadt Nr. 22 an dcr Lnngcittuberknlose. — Helena M la- 
ker, Jnstitutsarme, alt 81 Jahre, in der Stadt Nr. I I  
an Altersschwäche.

Gedenktafel
über die am 1 2. S c p t c m b c r  1 8 7 0 stattfindenden 

Lizitationen.
2. Feilb., Knncic'sche Real., Stenicne, BG. Neumarktl.

— 3. Feilb., Stranß'sche Real-, Hühnerdorf, BG. Laibach
— 3. Feilb., Kr,zner'sch> Real., Unterseichiing, BG. Krciin 
bnrg. — S. Feilb., Prah'sche Real, Grailach, BG. Nafsenfuß.

Telegramme.
( O r i g . - T e l e  gr. des „ La i bacher  Tag  bl.")

F l o r e n z ,  I » .  September. D ie  „Jn-  
dipen. ital." meldet: D ie  Gesammtmachte 
sind mit -e r  Okkupirnnq des päpstlichen
Gebietes durch italienisch? Truppen e in ­
verstanden, die einzige ;n regelnde in te r­

nationale Angelegenheit sei nur die geist­
liche Unabhängigkeit des päpstlichen S tu h .  
les. Cadorna ist beauftragt, weder die 
päpstlichen Truppen, noch R o m  anzngrei- 
fen und nur dort einzumarschiren, wo er 
von den Einwohnern grrnfen, oder wo es 
zur Sicherheit des Gebietes nothwendi^ 
sei. D cr  eventuellen Abreise des PapsteS 
stehe kein .Hinderniß entgegen

P a r i s ,  Ltt. September. D ie  diplo­
matischen Besprechungen daneri». sort. E in  
M anifest V ic to r  Hngo's an das deutsche 
V o lk  verlangt Aufhören deS Krieges, nach- 
drnr das Kaiserreich gefallen. D ie  fran ­
zösische Republikreiche dem deutschen Volke  
die Bruderhand. D e r  A ngriff auf P a r is  
würde das deutsche Denkervolk den V a n ­
dalen gleichstellen. Hebrigens würde P a ­
ris sich aufs äußerste vertheidigeu.

P a r is ,  9. September. 4000 Preußen pas- 
sirtcn am 8. September B itry. Sie machten überall 
starke Requisitionen.

Brüssel, 9. September. Berichten aus Paris 
zufolge ist die Verlegung der Negierung nach TourS 
beabsichtigt. —  Dcr „Jndöpendance" zufolge sollen 
Rouher, Persigny, Barsche und Grammont nach 
England geflohen sein.

Wiener Börse vom 9. September.
Geld Ware

äperc. österr. Wäbr. . —
dto. Rente, öft.Pap. 56.30 56.50
dto. dto. öst.inSilb. 66.10 66.30

öose von 1854 . . . 83.— 83.50
koje von 1860, ganze 99.50 91.—
Lose von 1860, Fünft. 1 0 2 - 102.—
Prämiensch. v. 1864 . 111.56 112.—

SranäontL.-Odl.
Steiermark yu5pCt.
Kärnten, Kram
u. Küstenland 5 „

Ungarn. . zu 5 „ 77.50 77.75
Kroat.u.S lav.5 „ 7S.— 80.—
Siebenbürg. „ 5 „ 73.75 7 4 .-

L.vttorr.
-tationalbank . . . 696.— 6?8.—
Sreditanstalt . . . 2Ö4.— 254.50
St. ö. EScompte-Ges. 876.— 880.—
Änglo-österr. Bank . 
Oefl. Bodencred.-A. .

219.— 219.50

Oest. Hypoth.-Bank. 7 4 .- 7 6 .-
Steier. EScompt.-Dk. 210.— 220.—
Kais. Ferd.-Nordb. . 19S2 1S90
Südbahn-Veseüsch. . 195.50

215.25Kais. Elisabeth-Bahn. 2,5.75
Larl-Ludwig-Bahn L42.50 2^3.—
Siebend. Eisenbahn . 164.— 1Ü4 50
Kais. Franz-Ioseföb.. 183.— 183.50
Fünfk.-Barcser E.-B. 
Ülföld-Fium. Bahn .

159.50 160.—
162.50 163.-

k»ta.vüdr1ots.
Nation. ö.W. verloöb. 91.20 92.—
Lug. Bod.-Creditanst. 
ÜLg.öst.Bod.-Credit.

8 7 .- 88.—
105.— 105.50

dto. in 33 I .  rück-. . 88.— 88.50

Geld W are
Oest. H y p o th . -B a n k .

r?r1o r 1t L 1s - 0 d 1t s .

Südb.-Ges. zu 500 Fr. 113.- 113.L0
dto. DonS6pTt.

Nordb. (ivo fl. (LM.) 98.85 92.50
Sieb.-B.(2ovst.ö.W.) 87.L5 87.75
NndolfSb.f3vofl.ö.W.) 88 — 88.S0
Franz-Jos. (200 fl.S .) 9L.25 92.50

r . o » s .

Credit 100 fl. ö. W. . 155.— 15«.—
Don.-DamPfsch.>Ges.

zu ivo fl. C M . . . 91.— 91.5«>
Triester 100 fl. C M . . 115.— 125 —

dto. 50 fl. ö.W. . 54.— 5S.—
O fener . 40 fl. ö.W. 27.— 30.—
Salm . > 40 „ 38.— 40.—
Palffy . „  40 „ 27.— 31.—
C^ary . „ 40 „ 31.— 33 —
S t. GeuoiS„ 40 ^ 27.— 31.—
AZindttchgrätz 20 „ 18.— 20.—
Waldstem . 20 „ 18.— 20.—
Keglevich . io  ^ 14 .- 1 6 .-
Ruvolföstift. 10 ö.W. 11.— 15.—

1VS.—
IUÜ.50
125.75
4S.S0

^VsvdllsKS Mon.)!
AugSb.Ivvfl.südd.W. lü l SV 
Franks. lovsl.  „ i « z . -  
Sondon 10 P f .  S te r l .  125 L,
P a r i«  IS» F ranc»  . 4g so

LUilliva.
Ikais .M üni-D llca teo . L »2 L.?3
io  Francsstück . . . s.!>3 d ?4
VercmSthaler . . . i »,i i.bL
E i lb - r  . .  . . ^ r z . r z  i « . 7»

Telegrafischer Wechselkurs
vom 10. September.

Sperz. Rente österr. Papier 56.30. — Sperz. Rente 
österr. Silber 66.—. — 1860er Staatsanlehen 9050. — 
Bankaktien 696. — Kreditaktien 254.—. — London 125—.
— Silber 123 75. — K. k. Miinz-Diikaten 5.92. — Na- 
poleonsd'or 9.94'/,.

Epileptische Krämpfe
. (Fallsucht) (i6- i 4l)

heilt b r ie fllc h  der S p e z i i la r z t  für Epilepsie 
Doktor <». i „  B e r l i n ,  jetzt:
Lvuijeustraße 45. — Bereits überHnndert geheilt.

Feuerspritzen jeder Größe, mit und 

ohne Schlanchvorrich- 
tnng, zu verschiedenen 

Preisen, und für Gemeinden mit der Begünstigung 
ratenweise»' Abzahlung, weiters

Notirende Weiupmuptn,
mit denen man bis «<> b i , „er in der Ttnndk

jiberschänken kann, sind zn haben in der

Glocken- »nd Metallgießerei, mechanischen 
Werkstätte

von K a n i L t E

in Laibach. (26—17)



Mrtheimsche
X3886

so gut wie neu, 8 « K l« i» I»  wegen Abreise zn verkaufen. 
Zu erfragen L lo tv l LHs5aat Dir. 2 0 .  (359 — 1)

Die Fabrik

K arl NospLni Ln Graz,
deren

Heäki-Iage fü«' lla8 Knonlanl! Knain
sich bei Herrn

ü ä u a r ä  U Z . I i r  i n
Kundschaftsplatz N r .  S » S ,

befindet, empfieblt sich mit ihren Erzeugnissen, a ls : Alle 
Gattungen S r i l lv n ,  L w ic k e r ,  I - o r x i is t te i i ,  O p e rn - 
L iucko i', k 'v rQ rü L rv , I-o u p v » , v l i l lro s lc o p s ,  L o m -  

Lsissrsutzis, Laromstor, T'dsriLorllstsr, 
W L S s s r iv L g s n  «tv. e tc)., welche Artikel in  solider 
Waare und zu den billigsten Preisen in der bezeichneten 
Niederlage zu haben sind.

Außerdem werden alle optischen, Malischen, mathema­
tischen Instrumente, chemische Apparate und Gerätschaften 
erzengt, sowie sich auch stets eine größere Auswahl von Glas-, 
Porzellan- nud Kautfchukwaaren sür chemische Laboratorien 
am Lager der Fabrik befindet und durch die Niederlage iu 
LaibaL bezogen werden kann, welch' letztere auch alle 
Reparaturen obbenannter Gegenstände übernimmt und auf 
das Prompteste besorgt. (349)

Die seit 36 Jahren mit bestem Erfolge bestehende

A n d e k - L e h r -
und

M Laibach,
in  welcher der Lehrkurs ordnungsmäßig m it 1. Oktober 
beginnt, übernimmt auch während des Schuljahres Zöglinge 
Zur Ausbildung

Unterrichtssprache deutsch und italienisch.
Auf Verlangen werden A sp iran ten sür die Prüfung 

zur Aufnahme als e in jä h rig  F re iw illig e  in  der Armee 
vorbereitet. Programme bei

<321-3)
K M m m l W M ,

Direktor.

Erste öffentliche höhere
Haildklslchranstalt iu Wie».

«88« »S .
Die abfolvirten Hörer genießen die Begünsti­

gung des einjährigen Frciwilligeiidienstcs in der k. k. A r­
mee, ohne sich der Freiwilligenprüfung nnterziehen zn müs­
sen. Einschreibungen finden vom 26. September an statt.

Der Unterricht beginnt Anfangs Oktober. Am 2. Okto­
ber beginnt ein Vorbercitungskurfus für den praktischen 
Eisenbahn- und Telegrafendienst.

Jahresberichte durch die Direktion und jede Buch­
handlung. (316—9)

l  Direktor

k A M

LL

WAL
AnknMgimg.^  ^  R
I n  des Gefertigten, vom hohen k. k ^ M in i-  A  

ZS sterium  des Unterrichtes m it  dem Oeffcntlich- ^  
keitsrechte au to ris irte»  LL

W privat l.ekn'- unä 8
L ^»-2ieliung8-Hn8lal1 fün Knaben U

I  iu Laibach D
ZZ beginnt das erste Semester des Schuljahres 
HA 1870/71

mit I.
rr
LL

DaS Nähere enthalten die Statuten, welche . 
auf Bcrlangen portofrei eingesendet werden. Müud- r.., 
liche Auskunft ertheilt die Vorstehung täglich von U  

LL 10 bis 12 Uhr am H a u p t p l a  tz N r .  237 ,  z we i -  LL 
te i l  Stock. (303—6) ««

Alois Wal-Herr, Z
I n h a b e r  und Vors teher  der  Ans ta l t .  ^

Gustav
S te d r y

rm

Grumilig'schen Hause
(Wienerstrsne)

empfiehlt feiu gut assortirtes

Lager
von

Spezereien,
sowie auch srifche Llmiitzer 
Luargcl, Cmmcnthaler-, 
Parmesan- nnc> Groycr- 
Käse nud uene frische Znai- 
>»er Gurken. (358—1)

Schützen-Kapelle.
J lto rq e n

den I I .  Sept. Nachm. 4 Uhr

L o t r e v
in (356)

livoü (8otlW6i26k'- 
K a u 8 )

und Abends um halb 8 Uhr im

H o t e l  L l v t a i r t
in den neu renovirten Re- 
stanrations-Lokalitäten. 

Lnti-es je 10 Io-.

Grotze Auswahl
vorzüglicher (352-2)

Theater
Perspektive

von 4 fl. an bei

§086f Kai-ingen.

Noch nie -«gewesen!
T ie  aus der Konkurs-Massa des nach Anierika durchgegangenen, reuom- 

mirten Wiener Lciuenwaaren-lKngrossistcn Em annel P a lm e r Vorgefun­
denen I  « Sacktücher, Bettzeuge werden von der gefertigten
Gefchäftsleitnng n u r  während des Laibacher M ark tes  "V W

H aup tp ln tz , C nn to iii'schcs H a n s  N r .  12

um 4 0  Perzent uu te r dem Crzcuguugspreise ausverkauft.
Für Kaufleute und Sachverständige dürfte znm Einkauf zu sol ch ' „Spot t ­

pre i sen"  die Gelegenheit nie mehr Vorkommen.

Die unbedingt fixen Preise sichern selbst dem Nichtkenner die zufriedenstellendste
Bedienung.

Eine Elle Schaffwollstoff für Dameukleider, 15, 23, 39 kr. ; eine Elle Schaf­
wollstoff 7. breit von 40—50 kr.; 6 Stück weiße Leinen Sacktücher für Damen, 
1 fl., 1 fl. 20 kr., 2—4 fl ; 6 Stück Battisttücher m it Spitzen, 2 fl., 3 fl., 
4—5 fl ; 6 Stück gefärbte Leinen-Taschentücher für Herren in allen Farben 
1 fl. 60 kr., 2 fl., 2 fl. 50 kr. bis 3 f l . ; 6 Stück weiße Leinen Taschentücher 
für Herren 1 fl. 75 kr., 2 fl. 25 kr. bis 3 fl ; 6 Stück Tischserviettcn, echt 
leinen, 2 fl. 25 kr., 3- 4 fl.; 6 stück Handtücher, echt leinen, l  fl. 50 kr., 2 fl. 
50 kr, 3 - 5  fl.; 1 Stück Tischtuch, echt leiuen für 12 Personen, 3 fl., 5—6 fl.

Leinwänden.
1 Stück echte Hausleinwand, 30 Ellen, 7 fl., 8—9 fl. ; 1 Stück echte Ge- 

birgslciuwaud, 30 Ellen, 8 fl , 9 -1 0  f l . ; 1 Stück Rnmburger Hansleiuwaud 
30 Ellen, 9 f l ,  11—12 fl.; 1 Stück Leinwand für Damenwäsche, 30 Ellen, 
10 fl., 11—14 f l.; 1 Stück irländer Leinwand, 30 Ellen, 12 fl., 14—16 f l.; 
I Stück Kettengarn-Leinwand, 30 Ellen, 12 fl., 1 6 - 1 8  f l . ; 1 Stück Leder- 
Leinwand, 38 Ellen, 13 fl., 15—16 f l . ; 1 Stück Rnmburger Leinwand, 38 Ellen, 
für Herren-Hemden, 14 fl., 16—20 fl. ;  1 Stück Kreas-Leimvand, 30 Ellen, 
12 fl., 14—20 f l. ;  I Stück Rnmbnrger Leinwand, 50 Ellen, 17 fl , 22—30 f l . ; 
1 Stück irländer Leinwand, 50 Ellen, 18 f l ,  30—50 f l. ;  1 Stück Leinwand, 
36 Ellen lang, 2 '/. Ellen breit, sür 12 Leintücher ohne Naht, 38 bis 40 f l.; 
I Stück Handtücher, 30 Ellen, 4 fl. 51 kr., 7 fl. 50 kr. bis I I  f l . ; 1 Stück 
Leinwand, 30 Ellen, sür Kindswäsche, 9 —10 f l.; 1 Stück Leinwand, Bielefelder, 
40 Ellen, 1 4 -1 6  fl.

Besonders wird das geehrte Publikum aufmerksam gemacht auf ein groß­
artiges Lager von Tifchzeugeu für 6 bis 16 und 18 Personen, sowie auch Herreu- 
nnd Damenwäsche, Nachtkmsetten und Damenhosen, Herrenhemden von 1 fl. 
30 kr., Damenhemden von 1 fl. 50 kr.

Aer W rkau f dauert nur während des Marktes.
Knuden vou je '»<> fl. erhalte» eine Schafwoll-Decke

Das befindet sich während des jetzigen
Laibacher Marktes einzig »nd allein am Hanptplatz im Cantoni'schen 
Hause Nr. IS.

Bestellungen aus briesl. Verlange» gegen Geldeinsendnng oder 
Postnachnahme. (316—2)
Für die Geschäftsleitung : ^ .n t. L i l - e r ,  Kaufmann ans Wien, derzeit in Laibach.

U n s r e r - ,  U a t s r i L l - ,  M n e r L l ^ L L L s r - ,  W e i n -

nnd

D s l i k L t s L L e n - l l L k ä l u n A

dos

Kwpksklt idr nöu Lssortirtss I,aF6r m uaelistoktziiäöli Artikeln, als:

^ Ile  VlrttnnZLll T^kee, rueker, Xslkee, Xatkee-8urrogate, eclito Kearer Lbokolsüe, Neis, Leeste, 
Lriess, 8ago, l.Insen, Li-bsen, Speise- und vrennöle; eclit, k, snrösiseken vlismpagner, in- unä 
suslänllisokie Weine, »18: lüistesu-I.2<i1te, ttoeiikeimee, Uiebfi-suenmilvli, I^usIist-I-unel, Uscleira, 
ltlslsgs, l'ueinee Wermülli-Wein, KUliestieimer, vipeo, »Islvssis, Vöslauer ro lli un<1 weis«, ükner, 
piokerer, jerusslemer, liersoiibaolier, IKIuskstellei-, ^enesoliei-, I.uttsnberger um! kasier Aus- 
b ruo ii; -  l. i q u e u r e  unil S p i r i t u o s e n :  l-iqueur li Ananas, ^nisette, Oumin, Xurayso, 
lUarssekino, 0i-»nge, kose, peesioo, VsnigHs, ^IIssoli-Kümmel, ^Ipenki-suter-UsgmiIiqueur, 
üe kstavis, Kognsk, Doppel-Kitter, cxtrakt-kdsin lke , ^ranr- und 6ILgerdrannt«ein, lagütrsnk, 
Klostergeisl, Kümmel«ssser, I^istra, Punsek-Lssenr, koslopsoliin, kam, Xuda- unä feinst 1a- 
maiks-, Sirm ier S livovitr, VVsoktiolller unä VVeiciiselgsist; — S ü l l f e ü o l i l e :  Smirnser feigen, 
Usnaeln, Xrsoiimsnlieln, ttaselnüsse, Orangen, Umonien, Nosinen, pignolien, pisisrien, Xspern 
unä O liven; rnslm er kurken; — X a n i i i l e n :  -^rsnein!, Leilri, K iirre r Obst, ssrüvliten- uaä 
6ersten-2ueker, Nettig- uncl Ualrbondons, I^slr-Llioliolsrlen, I^alrextrslcl unci lis ts re k -re lte ln ;
— eekt Neapolitaner und k iiirre r Uakkaroni, so v io  keine Wiener INeiilspeisen; beste anga- 
risebe und Veroneser 8slsmi, s.ued k lo rta ile lla ; — ketten Lmmentksler-, fromage cie krie -, lie 
flleuekatel-, k>iiamer-, Kroger- und k>armessn-Xäse; — Sarclellen, Larcllnen, russ. Laräinen, 
Ibunkisek, Kaviar, XrebsseliWkifei, Lbampignons, grüne eingelegte krbsen, Irü ffe ln , kranröslsoben 
und Xremser 8 e » f; — Apollo- und W l> -, lakel-, Xireken- und VVagen-Xerren; Xpollo-, Xokus-, 
venet. Oel-, Usnliel- und KI>rerin-8eike; eekt smerikanisokes Petroleum; »II« Krössen und 
tzuLlitLten kacle- und pkerliesebvsmme, so »uoli Xorkstöpsel; — f ä r b e n :  fsrbvvsaren, Xo- 
psl- und Vamsr-i-avk, firn iss , korst- und ilss r-fin se l, Wanü- und koäenabstsuder, kelsdii>8ten, 
vollen- und killardbesen, Müller- und Xüoben-Ksrt^isebe, sovie »IIs in  i l i r  I-'sek swselilsZvudeL 
A rtike l ru  düligsten kreisen unter Lusicdsrung reellster LediennnA. (3',5—I )

Verleger »nd für die Redaktion verantwortlich: O t t o  m a r  B amb er g . Druck von J g n .  v. K l e i n m v y r  L Fed. B a m b e r g  in Laibach-


